
Familien stehen aktuell vor riesi-
gen Herausforderungen: Durch ge-
schlossene Kitas, Schulen (für die 
meisten Klassenstufen) und Frei-
zeiteinrichtungen sind viele Kin-
der bedroht, abgehängt zu wer-
den. Besonders jene aus finanziell 
schwachen oder aus bildungsfer-
nen Familien. Die Wohnverhältnis-

se sind beengt,  Computer oder 
Drucker für das Lernen zuhause 

sind oft nicht vorhanden, kos-
tenlose Mittagessen fallen 
weg. Fehlt zudem noch el-
terliche Unterstützung bei 
den Schulaufgaben, kann 
diese Lücke kaum mehr 

ausgeglichen werden. Ein 
weiteres Problem: Den Kin-

dern und Jugendlichen fehlt es 
an außerfamiliären Ansprechper-

sonen, um Hilfe bei Vernachlässi-
gung oder Gewalt zu erhalten.
Je länger dieser Zustand anhält, 
umso mehr verfestigt sich die Un-
gleichheit. Wir arbeiten eng mit 
unseren deutschlandweiten Kon-
taktstellen und Kinderhäusern 
zusammen, helfen Familien ganz 
direkt mit unserem Kindernothil-
fefonds und haben Kindernothilfe-
Pakete zusammengestellt, durch 
die wir Familien Soforthilfe in den 
Bereichen Bildung und Gesundheit 
zukommen lassen. Denn kein Kind 
darf durch Corona benachteiligt 
werden.

Was Corona für Kinder aktuell 
und langfristig bedeutet

Ihr Holger Hofmann 
Bundesgeschäftsführer
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Editorial

die schönste Nachricht, die mich 
in den letzten Wochen erreichte, 
war sehr kurz: „Nachhilfe klappt 
super!“. Es war eine Rückmeldung 
auf unsere Corona-Kindernothilfe-
pakete zu den Themen Digitales 
Lernen, Nachhilfe und Ausgewo-
gene Ernährung für benachteiligte 
Kinder und Jugendliche. 
Dass wir diese schnelle Nothilfe 
gleich zu Beginn der Coronakri-
se überhaupt umsetzen konnten, 
verdanken wir Ihnen. Ihre konti
nuierlichen Mitgliedsbeiträge er-
möglichen uns kurzfristiges Han-
deln. Und dafür danken wir Ihnen 
von ganzem Herzen!

Doch auch andere Themen konn-
ten wir bewegen. Für breites öf-
fentliches und politisches Auf-
sehen sorgte zum Beispiel die 
Veröffentlichung unseres „Kin-
derrechte-Index“. Die Pilotstudie 
untersucht als erste Publikation in 
Deutschland die Umsetzung von 
Kinderrechten in allen Bundeslän-
dern – verbunden mit Handlungs-
empfehlungen für die Landesre-
gierungen. 
Und wir haben deutschlandweit, 
nach tollen Ideen von Schülerin-
nen und Schülern, die Renovie-
rung von zahlreichen Schulhöfen 
gefördert, gemeinsam mit den 
beiden Partnern ROSSMANN und 
Procter&Gamble.

Die letzten Wochen waren für uns 
alle nicht einfach, das können Sie 
mit Sicherheit aus eigener Erfah-
rung bestätigen. Umso mehr freu-
en wir uns, dass wir neben den 
vielen Herausforderungen auch 
über Schönes in dieser Ausgabe 
berichten können.

Ich wünsche Ihnen viel Spaß beim 
Lesen – aber vor allem Ihnen und 
Ihren Lieben beste Gesundheit!

Mit herzlichen Grüßen
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AKTION

Essperimente-Boxen –  
Ernährungsbildung mit allen Sinnen

Ernährungsmuster behalten Kinder 
oft ein Leben lang. Daher ist es wich-
tig, sie schon von klein auf für eine 
ausgewogene Ernährung zu sensi-
bilisieren. Die Essperimente-Boxen 
des Deutschen Kinderhilfswerkes 
vermitteln auf spielerische Weise 
Grundlagen dafür und sprechen 
dabei alle Sinne an. Wie sieht ein 
Blumenkohl aus? Wie riecht Zimt? 
Wie schäle und schneide ich sicher 
Obst und Gemüse? Die Boxen gibt 
es zu zwei Themen: „Schälen und 

Ein großer Schritt für die Kinderrechte: Das Deutsche 
Kinderhilfswerk hat den ersten „Kinderrechte-Index“ 
für die Bundesrepublik Deutschland vorgelegt. Mit 
diesem Index werden vor allem die kinderrechtlichen 
Entwicklungsbedarfe, aber auch gute Umsetzungs-
beispiele in den einzelnen Bundesländern aufge-
zeigt. Damit ist der Index ein geeignetes Instrument 
für Landesregierungen, die Stärken und Schwächen 
ihrer Kinder- und Jugendpolitik zu überprüfen und 
diese gezielt zu verbessern.

Die Forschungsmethode
Dem „Kinderrechte-Index“ liegt ein breiter kinder-
rechtlicher Forschungsansatz zugrunde, der basie-
rend auf der UN-Kinderrechtskonvention gemeinsam 
mit einem interdisziplinären Wissenschaftlichen 

Beirat entwickelt wurde. Dabei 
standen fünf Kinderrechte im 

Mittelpunkt: das Recht auf 
Beteiligung, das Recht 

auf Gesundheit, das 
Recht auf angemes-

senen Lebens-
standard, das 

Recht auf Bil-
dung und 
das Recht 
auf Ruhe 
und Frei-

zeit, Spiel 
und Erholung.

Der „Kinderrechte-Index“ basiert auf einem Metho-
denmix. Auf Grundlage von öffentlichen Daten und ei-
genen Datenerhebungen wurden 64 Kinderrechte-In-
dikatoren gebildet. Dabei haben wir eigene Analysen 
zu Rahmenbedingungen wie Gesetzen, Institutionen, 
Netzwerken und Programmen durchgeführt sowie 
Daten durch repräsentative Umfragen unter Kindern 
und Eltern in Bundesländern erhoben. In schriftlichen 
Befragungen aller Landesministerien und in weiteren 
Recherchen konnten zudem Beispiele guter Praxis für 
die Umsetzung von Kinderrechten aufgezeigt werden.

Das Gesamtergebnis
Im Gesamtergebnis werden in Brandenburg, Nieder-
sachsen, Rheinland-Pfalz, Sachsen und Schleswig-
Holstein die Kinderrechte vergleichsweise am besten 
umgesetzt. Baden-Württemberg, Bayern, Berlin, Bre-
men, Mecklenburg-Vorpommern, Nordrhein-Westfa-
len und Thüringen liegen im Durchschnitt. Hamburg, 
Hessen, Saarland und Sachsen-Anhalt sind insge-
samt unterdurchschnittlich eingeordnet.

Der „Kinderrechte-Index“ zeigt große ungelöste kin-
derrechtliche Herausforderungen beispielsweise bei 
der Bekämpfung der Kinderarmut oder der Beteili-
gung von Kindern und Jugendlichen an sie betreffen-
den Entscheidungen. Zudem wird deutlich, dass die 
Umsetzung der Kinderrechte oftmals keine alleinige 
Frage der Kassenlage, sondern des politischen Wil-
lens ist.
Mehr unter: www.dkhw.de/kinderrechte-index

schneiden“ sowie „Sehen, riechen, 
schmecken“ mit den Zielen, Wissen 
zu vermitteln und Lebensgewohn-
heiten der Kinder nachhaltig positiv 
zu beeinflussen.
20 Grundschulen in den norddeut-
schen Bundesländern werden nun 
mit den Essperimente-Boxen als 
weitere Komponente des Projektes 
„Mobile Aktion Ernährung und Be-
wegung“ beliefert.
Gefördert wird dieses Projekt von 
der ALDI Nord Stiftungs GmbH.

Erster „Kinderrechte-Index“ für Deutschland
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AKTION

Demokratiebildung in Kita, Grundschule und Hort 
Jedes Kind hat ein Recht darauf, gehört zu werden 
und mitzuentscheiden. Und: Kein Kind darf diskrimi-
niert oder benachteiligt werden. Diese Rechte sind in 
der UN-Kinderrechtskonvention festgeschrieben. Wie 
die Umsetzung dessen schon bei den Kleinsten gelin-
gen kann, konnte das Deutsche Kinderhilfswerk mit 
dem Modellprojekt „bestimmt bunt – Vielfalt und Mit-
bestimmung in der Kita“ zeigen. Innerhalb der letzten 
drei Jahre wurden die Teams von zehn Kitas zu den 
Themen Kinderrechte, Inklusion und Partizipation 
fachlich qualifiziert. Das Vorhaben, gefördert seitens 
des Bundesprogramms Demokratie leben, fand am 

gut besuchten Abschlussfachtags am 5. Dezember 
2019 in Berlin seinen fachlichen Höhepunkt.  
Das Projekt „bestimmt bunt“ ist nun zu Ende. 
Unsere Arbeit zum Thema Demokratiebil-
dung in Kindertageseinrichtungen geht 
jedoch weiter – und wird auf die Bereiche 
Grundschule und Hort ausgeweitet. Denn: 
Seit Januar 2020 ist das Deutsche Kinder-
hilfswerk Träger im Kompetenznetzwerk 
„Frühkindliche Bildung und Bildung in der Pri-
marstufe“ im Rahmen der neuen Förderperiode 
des Bundesprogramms Demokratie leben.

Schulhofträume werden wahr
Schulhöfe sollten Orte sein, an denen Schülerinnen 
und Schüler sich zwischen den Unterrichtseinheiten 
erholen und austauschen, wo sie gemeinsam spielen 
und toben können. Leider sieht es auf den meisten 
deutschen Schulhöfen ganz anders aus. Lieblose 

Betonwüsten bieten kaum Möglichkeit 
zur Entspannung oder zum kreativen 

Spielen. Auch als Rückzugsort oder 
Anregung eignen sich viele Schul-

höfe kaum. Mit der neuen Aktion 
„Schulhofträume“ setzen sich 

das Deutsche Kinderhilfs-
werk, ROSSMANN und Proc-

ter & Gamble gemeinsam 
dafür ein, dass dieser Zu-
stand bald der Vergangen-

heit angehört. Wir gaben Schülerinnen und Schülern 
im Herbst 2019 bundesweit die Möglichkeit, selbst 
kreativ zu werden und diesen wichtigen Lebensort so 
umzuplanen, wie sie ihn sich tatsächlich wünschen: 
Damit aus öden Schulhöfen Traumschulhöfe werden. 
Ob Draußen-Labor oder "Grünes Klassenzimmer" mit 
Windkraftrad und Experimentierecke, Wassermatsch-
bereich oder Rollstuhlkarussell: 15 Projekte zur 
Schulhof-Umgestaltung können nun bis Herbst 2020 
realisiert werden. Hierfür stehen insgesamt 270.000 
Euro zur Verfügung.
Selbstverständlich bleiben die Förderungen trotz der 
Schulschließungen aufgrund des Coronavirus beste-
hen und die Schulhof-Projekte werden zum nächst-
möglichen Zeitpunkt umgesetzt. Wir halten Sie auf 
dem Laufenden!

Auch dieses Jahr verteilt das Deutsche Kinderhilfs-
werk wieder Schulranzen! Die Ranzen im Wert von 
jeweils 250 Euro sind gefüllt mit Buntstiften, Feder-
mäppchen, Heften und Sporttasche und werden an 
Schulanfängerinnen und Schulanfänger in Frankfurt/
Oder, Weimar, Erfurt, Hamburg, Gießen, Torgelow, 
Berlin, Frankfurt/Main, Flensburg, Bamberg, Salzgit-
ter, Rietberg, Hannover und Stuttgart überreicht.
Doch dieses Jahr ist die Lage besonders schwierig. 
Bedingt durch die Coronakrise bitten uns mehr Eltern 
als sonst um kostenlose Schulranzen. Vielen droht 

Kurzarbeit oder der Verlust des Arbeits-
platzes. Die meisten arbeiteten vor der 
Krise im Niedriglohnsektor – nun wissen 
sie nicht, wie sie grundlegende Dinge wie 
Miete oder Lebensmittel bezahlen sollen. 
Hinzu kommt die Herausforderung, dass die Kin-
der mehr von zu Hause lernen müssen. Doch dort feh-
len Computer oder WLAN. Wir haben gemeinsam mit 
unseren Kontaktstellen und Kinderhäusern Laptops 
und Software besorgt, damit die Kinder von zu Hause 
am digitalen Unterricht teilnehmen können.

Schulranzenaktion 2020
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GEFÖRDERT

* Alle Namen von der Redaktion geändert

Hilfe für Kinder durch den Kindernothilfefonds – 
jetzt mehr denn je!
Mit dem Kindernothilfefonds hilft das Deutsche Kinderhilfswerk schnell und unbürokratisch, wenn  
Familien in finanzielle Notlagen geraten und staatliche Stellen zu lange brauchen. Dass die Folgen  
von Corona besonders arme Familien treffen, zeigen auch die vielen, vielen Anfragen, die uns in den 
vergangenen Wochen erreichten. Hier einige Beispiele, wie wir helfen konnten:

Der Kindernothilfefonds in der Coronakrise
Seit 1993 hilft das Deutsche Kinderhilfswerk in Not geratenen Familien.  
Aufgrund der vielen Anträge auf Hilfe von Eltern in der Coronakrise stockt das 
Deutsche Kinderhilfswerk den Kindernothilfefonds bis zum Jahresende um  
insgesamt 220.000 Euro auf.  

Zuschuss für Lebensmittel

Frau Sch. ist alleinerziehend. Mit ihrer 
fünfjährigen Tochter lebt sie von Wit-
wenrente und Wohngeld. Die Coronakri-
se trifft die Familie mit voller Härte. Die 
Tochter hat bisher in der Kita kosten-
günstig Essen bekommen. Das fällt nun 
durch die Schließung aus. Die Lebens-
mittelausgaben sind dadurch stark ge-
stiegen. Zudem ist die Waschmaschine 
kaputt gegangen. Die Familie bittet um 
einen Zuschuss für Lebensmittel.

Bücher und Spielsachen 

Familie M. hatte bereits vor der aktuellen 
Krise schwer zu kämpfen, denn der Vater 
ist nach einem Unfall teilweise pflege-
bedürftig. Während der Kitaschließung 
durch Corona betreut die Oma die vier-
jährigen Zwillinge zuhause. Die Mutter 
arbeitet in einem Supermarkt. Mit den 
Pflegeleistungen und dem Gehalt der 
Mutter kommt die Familie gerade aus. 
Doch es fehlen Spielsachen sowie Mal- 
und Lesebücher. Familie M. hat dafür um 
Unterstützung gebeten.

Technik für den digitalen Unterricht

Bisher haben Sarah* und Ben* die Com-
puter ihrer Tante und Cousine genutzt. 
Nun arbeiten ihre Verwandten von zu-
hause und brauchen die Computer 
selbst. Das gemeinsame Smartphone 
der Kinder reicht nicht, um dem digitalen 
Unterricht zu folgen und die Familie kann 
sich einen Computer mit Software nicht 
leisten. Der Kauf des im März bei einem 
Discounter angebotenen Computers 
scheiterte am Jobcenter. Damit Sarah* 
und Ben* zuhause lernen können, bittet 
die Familie um einen Zuschuss für einen 
Computer und Software.

Nachhilfe für Julian*

Der siebenjährige Julian* hat eine Lese-
Rechtschreibschwäche und benötigt 
dringend Förderung. Er ist de-
motiviert und bezweifelt, Lesen 
und Schreiben jemals lernen zu 
können. Der Unterrichtsausfall 
und das Lernen zuhause ver-
schlimmern die Lage. Die bereits 
vor der Coronakrise kontaktierte 
Förderschule muss die Familie 
bezahlen, denn eine Lerntherapie 
zahlt das Jugendamt erst ab der 
3. Klasse. Damit Julian* nach der 
Wiedereröffnung der Schule schnell 
die benötigte Förderung erhalten kann, 
beantragt die Familie Unterstützung.
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HINTERGRUND

Frau Zander, was hat Ihnen und Ihren 
Mitarbeitenden besondere Sorgen be-
reitet?
Die Schule. Die meisten Kinder brauchen 
für die Aufgaben Hilfe, doch ihre Eltern 
arbeiten in prekären Jobs und können 
sie meist nicht unterstützen. Zudem sind 
die Voraussetzungen für Lernen von Zu-
hause kaum vorhanden. Meist sollen die 
Aufgaben online heruntergeladen und 
ausgedruckt oder direkt am Computer 
bearbeitet werden. Jedoch: Einige un-
serer  Familien haben kein WLAN oder 
nur stark begrenztes Datenvolumen. 
Auch Computer, geschweige denn ein 
Drucker, sind nicht vorhanden. 

Was war sonst noch problematisch für 
die Kinder?
Auch sehr belastend ist die Wohnsituati-
on. Viele Kinder, die regelmäßig zu uns 
kommen, leben in stark beengten Räum-
lichkeiten und haben auch mehrere Ge-
schwister. Wenn dann über viele Wochen 
hinweg alle Familienmitglieder rund um 
die Uhr zuhause sind, bringt das viele 
Konflikte mit sich. Und ein konzentrier-
tes Arbeiten für die Schule ist so auch 
nicht möglich. 

Wie kommen die Kinder damit zurecht?
Die Kinder haben in normalen Zeiten 
schon einen sehr belasteten Alltag. Doch 
in einem mehrwöchigen Ausnahmezu-
stand potenzieren sich diese armutsbe-
dingten Schwierigkeiten um ein Vielfa-
ches. 

„Das waren mutmachende  
Glücksmomente für alle“

Welche Auswirkungen das Coronavirus und die getroffenen Schutzmaßnahmen 
auf Kinder aus armen Familien in Deutschland haben, erzählt uns Ramona Zander, 

Leiterin des Kinderhauses Weimar, das eine Kontaktstelle des Deutschen Kinder-
hilfswerkes ist. Zu normalen Zeiten bekommen Kinder aus schwierigen Verhältnissen hier ein warmes 
Mittagessen, können in Ruhe spielen, Hausaufgaben machen und finden ein offenes Ohr für ihre Nöte. 
Das alles ist durch die verordnete Schließung des Kinderhauses nicht möglich. Im Interview stellt Ramo-
na Zander vor, wie sie und ihr Team in dieser Zeit mit hilfsbedürftigen Familien in Kontakt stehen.

Wie können Sie den Kindern trotz der 
räumlichen Distanz helfen?
Wenn die Kinder die Schulaufgaben nicht 
lösen können, schicken sie uns eine 
Nachricht und wir machen mit ihnen ein-
zeln einen Telefontermin aus. Die Kinder, 
die die Arbeitsblätter in Papierform ha-
ben, schicken uns Fotos und wir gehen 
die Aufgaben gemeinsam durch. 

Und wenn Kinder ihre Aufgaben digital 
bearbeiten müssen?
Da es in den meisten Familien kein oder 
nur begrenztes Internet gibt, laden wir 
die Aufgaben von den Webseiten herun-
ter. Wir drucken sie dann aus und ste-
cken sie den Kindern in die Briefkästen. 

Können Sie zum Abschluss noch etwas 
Schönes berichten?
Wir können Hoffnung spenden und für 

kurze Ablenkung vom tristen Alltag 
sorgen, indem alle Kinder, die 

gerne ein Brettspiel haben 
wollen, uns eine Nachricht 
schicken oder anrufen 
können. Wir legen ihnen 
dann ein Spiel vor die 
Haustür – und klingeln bei 

ihnen, sodass wir uns we-
nigstens durch das Fenster 

zuwinken können. Auch zu 
Ostern haben wir ein digitales 

Extra-Programm angeboten, 
das auch von Eltern, Großeltern 

und Geschwisterkindern genutzt 
wurde! Das waren mutmachen-

de Glücksmomente für alle und die 
Wertschätzung der Familien, die uns er-
reichte, war überwältigend.

Ramona Zander arbeitet seit 1995 im 
Kinderhaus Weimar und leitet seit sechs 
Jahren die Kontaktstelle des Deutschen 
Kinderhilfswerkes.
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NACHRICHTEN

#DenkenFragenPosten 
Kampagne zu Kinderfotos und Persönlichkeitsrechten im Netz

Kultur für Kinder ist wichtig – und bedroht

Ein Kartenset für demokratische Bildung
Demokratiebildung in der KiTa 
gelingt nur, wenn die Kinderrech-
te, Vielfalt und Mitbestimmung 
gemeinsam in den Einrichtungen 
gelebt werden. Doch was bedeutet 
das für die pädagogische Arbeit? 
Was bedeuten Begriffe wie Wert-
schätzung, Inklusion oder Partizi-
pation für die Arbeit mit Kindern? 
Und wo stehen die Erziehenden-
Teams auf dem Weg zu einer de-
mokratischen KiTa? 
Ein vom Deutschen Kinderhilfs-

werk erstelltes Kartenset gibt 
zahlreiche Anregungen für Fach-
kräfte und Teams von Kindertages-
einrichtungen. Auf 12 Karten sind 
zu zentralen Themen der Demokra-
tiebildung verschiedenen Impulse 
und jeweils drei Fragen zu finden. 
Angewendet werden können die 
Karten im Rahmen von Teamsit-
zungen, in Gesprächen oder um 
Reflexionsprozesse zu unterstüt-
zen.

Viele Kinder sind bereits vor ih-
rem zweiten Lebensjahr in der 
Social-Media-Welt, wie z.B. Face-
book präsent, ohne dass sie selbst 
darüber entscheiden konnten. 
Mit der Social Media Kampagne  
#DenkenFragenPosten stand das 
Thema Kinderfotos und Persön-
lichkeitsrechte im Netz erneut im 
Fokus. Die Kampagne zielt dar-
auf ab, sich vor dem Teilen eines 
Kinderfotos über WhatsApp, In-
stagram oder Facebook Folgen-
des bewusst zu machen: Welche 
Kinderfotos gehören ins Netz und 

welche nicht? Wer soll auf die Fotos meines Kindes 
Zugriff haben? Und ganz wichtig: Wie findet es mein 
Kind, wenn ich dieses Foto von ihm online teilen 
möchte? Habe ich es gefragt, ob es damit einverstan-
den ist? Denn Kinder haben ein Recht darauf, mitzu-
bestimmen, ob, wie und mit wem ein Foto von ihnen 
online geteilt wird. Auf unserer Webseite zur Kampag-
ne #DenkenFragenPosten (www.dkhw.de/denkenfra-
genposten) finden sich zahlreiche Informationen und 
Tipps mit konkreten Hilfestellungen für Eltern und 
Großeltern. Dabei geht es vor allem darum, wie Kin-
der altersgemäß in die Entscheidung über das Posten 
bzw. Teilen eines Fotos, auf dem sie zu sehen sind, 
mit einbezogen werden können.

Kultur ist Bildung. Kinder werden 
durch kulturelle Aktivitäten und 
die Förderung von Kreativität in 
ihrer persönlichen Entwicklung 
gestärkt. Und: Jedes Kind hat ein 
Recht auf kulturelle Teilhabe.
Gerade in dem aktuellen Ausnah-
mezustand bedingt durch den  
Coronavirus ist Kultur ein wichtiger 
Baustein im schwierigen Alltag von 
Kindern und Jugendlichen. Viele 
Akteure der Kulturellen Bildung 
schaffen tolle Kulturangebote mit 

digitaler Unterstützung und kon-
taktfreier Praxis. Jedoch: Die Co-
rona-Pandemie zieht für viele von 
ihnen massive finanzielle Einbu-
ßen nach sich. Der gesamte Kultur-
bereich, Kulturschaffende, die Kul-
turwirtschaft und die öffentlichen 
wie privaten Kultureinrichtungen 
sind existenziell betroffen – und 
damit auch der Kulturbereich für 
Kinder! 
Mit unserem Kulturförderfonds 
und als Programmpartner von 

Kultur macht stark, 
dem Kulturförderpro-
gramm des Bundes
ministeriums für Bil-
dung und Forschung, 
initiiert das Deutsche 
Kinderhilfswerk mit „It’s 
your Party-cipation“ Projekte 
der Kulturellen Bildung auf kommunaler Ebene. In 
diesen können sich Kinder und Jugendliche kulturell-
künstlerisch betätigen und ausprobieren. Besonders 
im Fokus sind dabei Kinder und Jugendliche, die einen 
erschwerten Zugang zu Kultureller Bildung haben. 
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INFORMIEREN

Corona hat unser aller Alltag übernom-
men. Ich möchte in diesem Artikel den 
Fokus auf eine Gruppe legen, die durch 
die Regularien zur Eindämmung des  
Virus besonders gefordert sind: Kinder 
und ihre Familien.

Einerseits gibt es Eltern, die durch die 
geschlossenen Schulen und Kitas mehr 
Zeit mit ihren Kindern verbringen konn-
ten. Andererseits werden Familien nach 
wie vor durch den Ausnahmezustand an 
ihre Grenzen gebracht. Der Stresslevel 
ist in Familien in schwierigen finanziel-
len Verhältnissen generell höher, doch 
in der aktuellen Krise vergrößert sich der 
Stress um ein Vielfaches. Drei Faktoren 
kommen dabei  zusammen: 

Erstens die begrenzten Möglichkeiten, 
beispielsweise im Bereich der Bildung: 
Wenn die Wohnung weder genug Platz 
noch Ruhe zum Lesen und Lernen her-
gibt, können auch die wissbegierigsten 
Kinder nicht ausreichend für die Schu-
le lernen oder sich konzentriert ihren 
persönlichen Interessen widmen. Der 
Vorsprung, den Kinder aus finanziell sta
bilen Verhältnissen haben, ist schwer 
aufzuholen.

Zweitens erhöht sich für viele die finan-
zielle Not: Das kostenlose Mittagessen 
in der Schule oder Kita fällt durch die 
Schließung weg. Im Supermarkt sind 
durch Hamsterkäufe die günstigen Le-
bensmittel nicht mehr zu bekommen, 
sondern nur noch die teureren Marken. 
All das stellt viele Familien vor existen-
tielle Probleme bei der Versorgung ihrer 
Kinder. Insbesondere da Kurzarbeit oder 

im schlimmsten Fall sogar der Verlust 
des Arbeitsplatzes drohen.

Drittens verlieren die Kinder Bezugsper-
sonen außerhalb der Familie, mit denen 
sie über Probleme wie Gewalt oder Ver-
nachlässigung sprechen können. Durch 
die Kontaktsperre fehlt der Kontakt zu 
Erziehenden, Lehrkräften und Sozialar-
beitenden. So bleibt vieles, was in den 
Familien passiert, verborgen. Und die 
Lage spitzt sich zu: Die Krise, die Coro-
na hervorgerufen hat, bedeutet einge-
schränkte Arbeit von Sozialarbeiten-
den und Jugendämtern, die nicht mehr 
hinterherkommen sowie Kinder- und 
Jugendeinrichtungen, denen die Schlie-
ßung droht, da sie ihre Miete nicht mehr 
zahlen können.

Was also tun? 

Genauso, wie die Kliniken die Zahl der 
Intensivbetten steigern, müssen auch 
die Jugendämter jetzt ihr Angebot aus-
weiten. Die Zahl der Notunterkünfte für 
gefährdete Kinder und Jugendliche muss 
größer werden. Die Jugendamtsmitarbei-
tenden sollten zudem nicht nur bereits 
auffällige Familien begleiten, sondern 
auch bei jenen regelmäßig nachfragen, 
wo die Belastung hoch ist und Überfor-
derung droht, zum Beispiel bei Alleiner-
ziehenden.

Pädagoginnen und Pädagogen, in Schu-
len und Kitas genauso wie im außerschu-
lischen Bereich, müssen jetzt das Wohl-
befinden von Kindern und die ungleichen 
Bildungschancen von Kindern aus armen 
Familien noch stärker in den Blick neh-
men.

Und auch die Bundes-
regierung darf mit 
notwendigen Hil-
fen nicht warten. 
Bereits vor der 
Coronakrise
waren Kinder 
aus prekä-
ren Verhält- 
nissen so
zial häufiger 
isoliert, ge-
sundheitlich be-
einträchtigter und in 
ihrer Bildungsbiogra-
fie deutlich belasteter als 
Kinder in gesicherten Einkommensver-
hältnissen. Nun ist Hilfe für Familien mit 
Kindern im Hartz-IV-Bezug besonders 
wichtig: Es braucht einen Corona-Schutz-
schirm für Kinder. 

Weiterhin kann zivilgesellschaftliches 
Engagement dabei helfen, armen Kin-
dern das E-Learning zu ermöglichen. 
Das Deutsche Kinderhilfswerk hat ge-
meinsam mit Unternehmen und priva-
ten Spenderinnen und Spendern einen 
Fonds aufgelegt, der Familien entspre-
chende Anschaffungen ermöglicht.

Es ist wichtig, dass auch die Perspektive 
von Kindern in dieser Zeit gesehen wird. 
Wir stehen in engem Kontakt mit unseren 
Kontaktstellen und Kinderhäusern, die 
wir intensiv unterstützen, umso deutsch-
landweit Kindern zu helfen. Zugleich 
sind wir für Familien in Notsituationen 
da – direkt über unseren Kindernothil-
fefonds, aus dem heraus wir schnell und 
unbürokratisch helfen können. 

Möchten Sie künftig keine 
weiteren Zusendungen  
und Informationen von  
uns erhalten, so können 
Sie uns dies jederzeit gerne 
schriftlich, z.B. per Brief 
oder per E-Mail  
(dkhw@dkhw.de), mitteilen 
und damit der Nutzung Ihrer 
Daten für Werbezwecke  
widersprechen.
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HELFEN

Ihre Spende wirkt!

Stichwort:  
Kinder unterstützen

IBAN: DE23 1002 0500  
0003 3311 11
BIC: BFSWDE33BER
Bank für Sozialwirtschaft

www.dkhw.de/spenden

Mit 50 Euro versorgen Sie ein Kind für einen Monat mit 
ausreichend Obst und Gemüse.

Mit 100 Euro zahlen Sie einem Kind für einen Monat  
individuellen Nachhilfeunterricht.

Mit 250 Euro unterstützen Sie eine Familie bei dem Erwerb 
einer digitalen Lernausstattung.

So helfen Sie mit Ihrer Spende:

50 
Euro

100 
Euro

250 
Euro

Wir haben auf den vorherigen Seiten viel von den 
Schwierigkeiten durch das Coronavirus für Kinder 
und ihre Familien erzählt. Nun möchten wir Sie bitten 
zu helfen. Sie unterstützen uns bereits durch Ihre Mit-
gliedsbeiträge. Das wissen wir sehr zu schätzen und 
können gar nicht oft genug dafür danken. Und doch 
ist es nötiger denn je, Kindern in dieser Zeit weitere 
Hilfe zukommen zu lassen. 

Die Schwierigkeiten in Familien sind vielfältig

Da sind zum Beispiel die Kinder von Alleinerziehen-
den. Mutter oder Vater müssen Kinderbetreuung, Ar-
beit, Schulaufgaben, Haushalt allein unter einen Hut 
bringen, nicht selten verbunden mit einer schwieri-

gen finanziellen Situation. Das Konfliktpoten-
tial zuhause ist oft hoch.

Oder Kinder aus von Armut geprägten 
Familien. Sie sind in fast allen Le-

bensbereichen benachteiligt, von 
Gesundheit, Spiel und Erholung 

bis zu Förderung und Bildung. Durch die Coronakrise 
wird das noch verstärkt. 
Und Kinder aus bildungsfernen Familien erfahren 
immense Nachteile durch die Schließung von Kitas 
und Schulen. Fehlen zuhause Anreize und elterliche 
Unterstützung beim Lernen, kann das durch Lehrkräf-
te oder Sozialarbeitende nach den Schul- und Kita-
schließungen noch schwerer ausgeglichen werden.

Sie helfen Kindern bereits regelmäßig – bitte unter-
stützen Sie sie in der Krise noch ein wenig mehr 

Ihre Spende ermöglicht uns, benachteiligten Kindern 
und ihren Familien direkt über unseren Kindernothilfe
fonds zu helfen, Kinderhäuser und andere Kinder- 
und Jugendeinrichtungen zu fördern und Kinderpro-
jekte zu unterstützen. Ihre Spende ist wichtig!

Wir danken Ihnen von ganzem Herzen! Passen Sie auf 
sich auf und seien Sie bei bestmöglicher Gesundheit.

Lassen Sie uns gemeinsam dafür sorgen,  
dass kein Kind zurückbleibt


